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Durch den „Paradigmenwechsel“ in der oö. Sozialpolitik sind 
neue Modelle des Lebens im Alter besonders gefragt. In unse-
rem Beitrag werden Erkenntnisse aus den Evaluierungen von 
zwei „Alternativen Wohnprojekten“1 in Oberösterreich darge-
stellt. Neben ausgewählten Forschungsergebnissen werden 
Empfehlungen für vergleichbare Projekte ausgesprochen und 
abschließend noch einige Perspektiven für zukünftiges Wohnen 
im Alter aufgezeigt. 

1. Problemaufriss

einer höheren Anzahl von Personen, die älter als 65 Jahre sind 
(2015: 260.000, 2030: 370.000).2 

Ab dem Alter von 75 Jahren nimmt die Wahrscheinlichkeit, be-

bei den 70- bis Unter-75-Jährigen „nur“ jeder Zwanzigste (5%) 

(Statisches Bundesamt 2017).3 Die Kommunen stehen deshalb 
vor der Herausforderung, für entsprechende Wohnmöglichkeiten 
sowie Dienstleistungsangebote für SeniorInnen zu sorgen. 

In OÖ wurden 2016 ca. 20.600 Personen durch mobile Dienste 
und etwa 12.400 Personen in stationären Einrichtungen (mit 

leben in OÖ in „Alternativen Wohnformen“. 

€ 393 Mio. auf die stationären Dienste (alle Zahlenangaben 
Statistik Austria 2018). 

-

Kostentragung sind derzeit noch nicht absehbar. Eine Dämpfung 

die Kommunen und öffentlichen Haushalte anzustreben. 

Entwicklung 

bedürftigkeit
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Die aktuelle Grundlage des Dienstleistungsangebotes für ältere 
Menschen in OÖ stellt der Bedarfs- und Entwicklungsplan 2015 
des Landes OÖ dar (Land OÖ 2015b). Dabei wird von einem Stu-
fenmodell in der Altenarbeit ausgegangen (a.a.O., S. 8f.). Dieses 
Stufenmodell (in Form einer Pyramide) zeigt die zunehmende 
Intensität und Professionalität der erforderlichen Dienstleistungen 
für ältere Menschen: von Prävention und Vorsorge bis zu den 

ganzheitlicher Zugang zur Altenarbeit gewählt und dabei zentralen 
Prinzipien, angelehnt an einen idealtypischen Verlauf des Alterungs-
prozesses, gefolgt: 
- Subsidiarität: Das jeweils vorangehende Handlungsfeld ist 

dem nachfolgenden vorzuziehen, d.h. Vorbeugung geht vor 
Heilung, Selbsthilfe vor Fremdhilfe, mobil vor stationär, die 
kleinere Intervention vor der größeren.

- Prävention: -
tigkeit vorgebeugt werden, die intensiveren Betreuungs- und 

-
betagten zur Anwendung.

- Interdependenz: Wird in manche Handlungsfelder mehr inves-
tiert, geht der Bedarf in den anderen Handlungsfeldern zurück 
und umgekehrt (Land OÖ 2015b, S. 9). 

Prävention und Vorsorge bilden die Basis der Pyramide: Maßnah-
men zur Förderung sozialer Teilhabe, zur Gesundheitsförderung und 
zur Gesundheitserhaltung, Maßnahmen zur technischen Adaptie-
rung des Lebensraumes, um Barrierefreiheit herbeizuführen, Maß-
nahmen zur rechtlichen Vorsorge und zur Bewusstseinsbildung … 
In den weiteren Stufen stehen mit zunehmendem Bedarf folgende 
weitere Unterstützungsangebote zur Verfügung:

Betreuungsbedarf, Selbsthilfe: Wohnungsanpassung, Telefon-

Unterstützung der familiären und sonstigen sozialen Netze: 
-

lastungsdienste, Nutzung sozialräumlicher Potenziale …

die zu Hause leben: Mahlzeitendienste, Besuchsdienste, Frei-
zeitfahrdienste, Demenzberatungsstellen, mobile Betreuungs- und 

Stufenmodell in 
der Altenarbeit

zentrale 
Prinzipien
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Betreuung …

 Betreubares und 
Betreutes Wohnen, alternative Wohnformen, (selbstorganisierte) 
SeniorInnen-Wohngemeinschaften …

 bilden die Spitze 
der „Versorgungspyramide“ und stellen die kostenintensivsten 

-
lich besonderer Angebote wie Hausgemeinschaften oder Wohn-
gruppen für Menschen mit Demenz (vgl. Land OÖ 2015b, S. 9).

Gerade bei den „alternativen“ (besser: ergänzenden oder 

unterschiedlichem Ausmaß die Ansätze und Konzepte weiter 
-

angebote zu entlasten und die Bedürfnisse der Nachfragenden 
(„so lange wie möglich im gewohnten Umfeld leben“) zu erfüllen. 
Der weitere Auf- und Ausbau „Alternativer Wohnformen“ bedarf 
großer Anstrengungen wichtiger Stakeholder wie der zuständigen 
Sozialhilfeträger, Bauträger (private Bauherren, Wohnbauträger) 
und Betreiber (z.B. Sozialorganisationen, Gemeinden, Sozialhil-

-
alarbeit, Sozialmanagement …) sowie begleitender Forschung. 

Bei den beiden evaluierten Wohnprojekten, die im Zentrum der 
vorliegenden Arbeit stehen, handelt es sich um Pilotprojekte des 
Landes OÖ im Bereich der Alternativen Wohnformen. Auf diese 
soll in den nächsten Jahren verstärkt fokussiert werden. 

Mit dem Abschluss des Projektes „Sozialressort 2021+“ wurde 
dieser Paradigmenwechsel in der oö. Sozialpolitik eingeleitet: 

errichtet. Der steigende Bedarf wird durch Mobile Dienste und die 
Ausrollung kostengünstigerer, individuellerer alternativer Wohn-
formen abgedeckt“ (Gerstorfer 2018, S. 3). Diese alternativen 
Wohnformen4 sind in Oberösterreich noch sehr ausbaufähig. 

Ausbau 
alternativer 

Wohnformen 
notwendig

mittelfristig 
keine zusätzli-

chen Plätze 
in APH
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Aus der folgenden Tabelle wird ersichtlich, dass eine herausfor-
dernde Anzahl von Plätzen in „Alternativen Wohnformen“ zu schaf-
fen sein wird: Ist-Stand 2018: 65, Soll 2025: 1.279 Wohnplätze.

-
reich, Entwicklung 2016–2025 – Szenario 4

2. Notwendige Begriffsklärungen

Wohnformen für SeniorInnen, die in unterschiedlichem Ausmaß 
verbreitet sind. Diese können wie folgt kategorisiert werden:

 Wohnen zu Hause (Wohnung, Haus …):
 - Ohne Unterstützung – im Wesentlichen selbstständig
 - Mit Unterstützung und Betreuung 
 durch Familie, Nachbarn, Freunde, Heimhilfe …
 

 Tagesstrukturierende Betreuung
 „Wohnen in Gemeinschaft“, (Selbst-)Organisiertes Wohnen:

 - Generationen-Wohnen
 - SeniorInnen-Wohngemeinschaften (selbstorganisiert)
 - Wohnen mit Service (Betreubares Wohnen, Betreutes 

Wohnen, heimgebundene Wohnungen …)
 Institutionelles, vollstationäres Wohnen in stationären Ein-

2016) 

Wohnformen für 
SeniorInnen
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Die Bezeichnungen der Wohnformen sind je nach Gesetzeslage 
der verschiedenen Bundesländer bzw. Kantone in Deutschland, 
Österreich und der Schweiz unterschiedlich und nicht konsistent.

SeniorInnengerechtes Wohnen: Betreutes Wohnen / Wohnen 
mit Service
Alle Untersuchungen zeigen, dass die meisten Menschen im 
Alter weiter selbstständig wohnen möchten (vgl. Generali Al-
tersstudie 2017).

„Beim Betreuten Wohnen handelt es sich um eine eigene oder 
gemietete seniorengerechte Wohnung für ein oder zwei Perso-
nen, die sich in einer speziell für Senioren gebauten Wohnanlage 

entsprechen. Die Bewohner führen ihren Haushalt eigenständig. 
-

men werden. Nothilfe [= Notrufsystem, Anm. d. Verf.] steht ständig 
zur Verfügung. Bei Bedarf werden den Senioren Zusatzleistungen 
[…] angeboten. Betreutes Wohnen entspricht den Wohnwünschen 
vieler älterer Menschen, weil es die Aufrechterhaltung ihrer ei-
genständigen Lebensführung ermöglicht“. (Bayerische Stiftung 

Diese Wohnform wird in Oberösterreich als „Betreubares Woh
nen“ bezeichnet, d. h. eigenständiges Wohnen in einer barriere-
freien Wohnung mit Notrufhilfe. Beim „Betreuten Wohnen“ sind 
tagsüber MitarbeiterInnen anwesend, deren Dienste bei Bedarf 
von den BewohnerInnen in Anspruch genommen werden können. 
Im Betreubaren Wohnen hingegen ist das Betreuungspersonal 
auf wenige Stunden pro Wohnung und Monat beschränkt (in OÖ 
beispielsweise auf zwei Stunden pro Wohnung/Monat). 

Wie bereits erwähnt und wie obiges Beispiel zeigt, werden die 
Begriffe weder länderübergreifend noch innerhalb der Länder 
einheitlich verwendet. Was beispielsweise in OÖ als „Betreu-
bares“ Wohnen bezeichnet wird, ist in anderen Bundesländern 
als „Betreutes“ Wohnen bekannt. Um zumindest für OÖ etwas 
Klarheit in die Begrifflichkeiten zu bringen, wird im Folgenden 
ein geraffter Überblick der Eckdaten von Betreubarem und Be-
treutem Wohnen in OÖ gegeben (eigene Zusammenstellung, 
Stand 2017):

Betreubares 
und Betreutes 

Wohnen
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Betreubares Wohnen 
 Barrierefreie Mietwohnung, ca. 50 m2

 Zielgruppe:
 - Über-70-Jährige bzw. Über-60-Jährige mit schlechter 
  Wohnsituation

 Leistungen: 

 - Ansprechperson: zuständig für Beratung und Vermittlung
  (z.B. mobiler Dienste), ca. 2 Std./Monat bzw. 1x wöchentlich
  Sprechstunde

 Kosten (zusätzlich zu Miete und Betriebskosten):
 - Notruf: ca. € 20,- 
 - Betreuungspauschale: ca. € 60,-

Betreutes Wohnen
 Barrierefreie Mietwohnung, ca. 30 m2 

 Verbindung zu bestehenden Einrichtungen angestrebt (z.B. 
APH)

 Zielgruppe:

 Leistungen:
 - Notrufsystem bzw. Nachtbereitschaft
 - Betreuungspersonal tagsüber (12 Stunden)

 Kosten monatlich (zusätzlich zu Miete und Betriebskosten):
 - Notruf: ca. € 20,- 
 - Betreuungspauschale: etwa € 900,-- bis 1.300,-- (wobei 
  Zuschüsse seitens der öffentlichen Hand möglich sind) 
 - Essenspauschale: ca. € 300,--

Die beiden in der Folge vorgestellten oö. Pilotprojekte entsprechen 
dem Typ 2, wobei auch seitens des Landes OÖ versucht wird, 

Abgrenzung zum „Betreubaren Wohnen“ zu gewährleisten.

3. Evaluierung von zwei Pilotprojekten des Landes OÖ 

Wie bereits erwähnt, ist seitens des Landes OÖ nicht geplant, 
dem steigenden Betreuungs- und Pflegebedarf der zunehmend 
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älter werdenden Bevölkerung durch weitere Alten- und Pfle-
geheime zu begegnen. Die in den letzten beiden Jahrzehnten 
fast flächendeckend ausgebauten Angebote des Betreubaren 
Wohnens sind allerdings zunehmend weniger geeignet, dem 
tatsächlichen Bedarf der betroffenen Bevölkerungsgruppe zu 
entsprechen. Es stellt sich somit sowohl bei Angehörigen und 
potentiellen NutzerInnen als auch seitens der öffentlichen 
Hand die Frage nach einem Angebot zwischen „Heim“ und 
„barrierefreier Wohnung mit Notruf“. Zwei derartige Pilotpro-
jekte (St. Marienkirchen bei Schärding – „Vitales Wohnen“, 
Steyr – „Sonnenwiese“) wurden im Zeitraum 2011 bis 2014 im 
Auftrag des Landes OÖ und des Sozialhilfeverbandes Schär-
ding bzw. des Magistrats Steyr durch die FH Oberösterreich, 
Fakultät für Gesundheit und Soziales in Linz (Durchführung: 

5 In der Folge werden kurz das 
Forschungsdesign und der Ablauf beschrieben, einige zentrale 
Ergebnisse präsentiert und vor allem aber auch in einem eigenen 
Abschnitt Erkenntnisse und Empfehlungen für vergleichbare 
Projekte vorgestellt. 

3.1 Forschungsfragen und Methodologie im Überblick
Das Ziel der Evaluationsprojekte war die vergleichende Ana-
lyse der Ausgangssituation mit der Situation nach etwa zwei 
Jahren zur Feststellung und Beschreibung der Effektivität und 
Effizienz. Auf einen eventuell erforderlichen Änderungsbedarf 

-
sourcen wurde ebenfalls fokussiert und die Übertragbarkeit der 

Evaluierungen jeweils mit einbezogenen Stakeholder waren 
v. a.: BewohnerInnen, Angehörige, haupt- und ehrenamtliche 
MitarbeiterInnen, ExpertInnen und Entscheidungsträger (z.B. 
Träger, SHV, ÄrztInnen, LeiterInnen von APH), Wohnbevölke-
rung der jeweiligen Einzugsgebiete. 

Zentrale Forschungsthemen waren:
 Bevölkerung: Image und Informationsstand

6 

 Veränderungen im Betreuungs- und Pflegeaufwand

 Was sollte bei neuen Projekten beachtet werden? 
Die Datenerhebung erfolgte jeweils zu zwei Zeitpunkten – kurz 

Pilotprojekte 
„ViWo“ in St. Ma-

rienkirchen bei 
Schärding und 
„Sonnenwiese“ 

in Steyr

Projektziele und 
Stakeholder

Forschungs-
themen
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Forschungs-
methoden

Bekannheitsgrad

Wissenstand der 

nach der Eröffnung und nach etwa zwei Jahren. Die eingesetzten 
Methoden im Überblick:7

 Standardisierte Befragung der Bevölkerung des jeweiligen 
Einzugsgebietes sowie der Angehörigen der BewohnerInnen 
im Betreuten Wohnen sowie der Ehrenamtlichen 

 Leitfadengestützte Interviews mit BewohnerInnen, Mitar-
beiterInnen, EntscheidungsträgerInnen und ExpertInnen 

 Teilnehmende Beobachtungen 
 Dokumentenanalyse (Bewerbung, Aufnahme, Entwicklung 

-
berInnen …) 

3.2 Ausgewählte Ergebnisse
Vor dem Hintergrund der gezeigten Methodenvielfalt und der 
daraus resultierenden Fülle an Ergebnissen liegt es auf der Hand, 
dass im vorliegenden Beitrag nur einige wenige Forschungser-
gebnisse angesprochen werden können. Es soll dabei auf den 
Bekanntheitsgrad und das Image, auf die Inanspruchnahme der 

fokussiert werden. Zur Illustration wird kurz auf die Datenbasis 
bei der Erhebung des Bekanntheitsgrades bzw. des Images ein-

„Vitales 
Wohnen (ViWo)“ (Sozialhilfeverband Schärding 2018) fanden 
zwei postalische Haushaltsbefragungen (10/2011 und 2/2014) 
als Vollerhebung statt. Die Auswertungsbasis bestand aus je-

„Sonnenwiese“ (Stadt Steyr 2018) wurden zwei PassantInnen-

und Geschlecht, durchgeführt, wobei jeweils rund 450 Personen 
befragt wurden.

Tabelle 2: Prozentueller Anteil der über die Projekte „sehr gut“ 
bzw. „gut Informierten“ zu den beiden Befragungszeitpunkten

Zur Erhebung des Wissenstandes wurde die Zustimmung zu 

Sehr gut bzw. gut informiert

ViWo 64% (2011) 71% (2014)

Sonnenwiese 59% (2012) 64% (2013)
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Einzugsgebiet

Image

getätigte Notrufe

angebotenen Leistungen erhoben. Die folgende tatsächlich nicht 
existierende Leistung wurde von den Befragten wie folgt bewertet: 

Tabelle 3: Prozentueller Anteil der Befragten, die untenstehender 
(Falsch-)Aussage zustimmten

Die BewohnerInnen im Einzugsbereich sehen sich demnach als 
durchaus gut informiert an, wobei erwartungsgemäß der Anteil 
ansteigt. Es zeigt sich aber auch, dass mehr als die Hälfte der 
Befragten an beiden Standorten tatsächlich nur unzureichend 
mit den tatsächlichen Leistungen vertraut ist und sich der Anteil 
im Zeitverlauf nicht entscheidend verändert hat.

Das Image der beiden Wohnformen wurde ebenfalls mittels zu 
beurteilender Aussagen erhoben, die Ergebnisse für zwei die-
ser Aussagen sind unten stehender Tabelle zu entnehmen. Die 
angeführten Prozentwerte zeigen den Anteil der Befragten, die 
die jeweilige Aussage als zutreffend beurteilten. 

Tabelle 4: Prozentueller Anteil der Befragten, die unten stehenden 
Aussagen zustimmten

Die Einrichtungen werden von einer deutlichen Mehrheit der 
Befragten an beiden Standorten als zukunftsweisend angesehen. 
Allerdings ist aber auch eine kritische Sicht auf die Leistbarkeit 
zu beobachten.

Die Anzahl der pro Jahr in den beiden Projekten während der 
Nachtstunden getätigten Notrufe illustrieren folgende Grafiken: 

Zukunftsweisende Einrichtung für betagte Menschen

ViWo 97% (2011) 99% (2014)

Sonnenwiese 91% (2012) 78% (2013)

Nur für „Besserverdienende“ / nicht für „Normalverdiener“ leistbar

ViWo 21% (2011) 17% (2014)

Sonnenwiese 42% (2012) 30% (2013)

Es ist rund um die Uhr Fachpersonal anwesend.

ViWo 48% (2011) 52% (2014)

Sonnenwiese 80% (2012) 66% (2013)
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Abbildung 1: Getätigte Notrufe im Projekt „ViWo“ in absoluten 
Zahlen pro Jahr

Abbildung 2: Getätigte Notrufe im Projekt „Sonnenwiese“ in 
absoluten Zahlen pro Jahr

Insgesamt ist eine Abnahme der Notrufe zu erkennen, die Zahl liegt 
bei beiden Einrichtungen unter den ursprünglichen Erwartungen.

Die folgenden Daten zur  entstammen der 
Dokumentenanalyse. Alle acht BewohnerInnen des ViWo bezogen 

Person und in der Sonnenwiese bei fünf Personen seit dem Einzug 
eine Erhöhung der Einstufung. 

Im ViWo mussten im Erhebungszeitraum vier Personen in ein 
Alten- und Pflegeheim übersiedeln und eine Person ist ver-
storben. Die Vergleichswerte in Steyr betragen zwei Personen 
(Übersiedlung) und vier Personen (verstorben).

Insgesamt ergab die Analyse der Pflegedokumentation für 
beide Einrichtungen einen nicht unbeträchtlichen Anstieg des 
Pflegebedarfes, was sich auch mit den Aussagen der befragten 
MitarbeiterInnen deckt.

Anstieg des 
Betreuungsauf-
wandes
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3.3. Fazit aus beiden Evaluierungen
Die Vielzahl der gewonnenen Erkenntnisse lassen sich thesen-
artig wie folgt zusammenfassen:

 Im Umfeld anerkannte Einrichtungen mit gutem Image
 Teilweise nur unzureichender Wissensstand über Möglichkei-

ten und Grenzen dieser Wohnform bzw. über die entstehenden 
Kosten und möglichen Zuschüsse

 Vernetzung funktioniert weitgehend – mit Tagesbetreuung und 
Betreubarem Wohnen (ViWo) bzw. mit dem APH (Sonnenwiese)

 Hohes Ausmaß an Zufriedenheit bei BewohnerInnen, Ange-
hörigen, angestellten und ehrenamtlichen MitarbeiterInnen, 
ExpertInnen

 Beide Notrufkonzepte funktionieren – mit weniger Inanspruch-

ehrenamtlicher Basis erscheint allerdings nur im ländlichen 

 Einbindung ehrenamtlicher MitarbeiterInnen ist bei entspre-

auch für die lokale Verankerung bedeutsam. Das steigende 
Durchschnittsalter bei Ehrenamtlichen könnte zukünftig zum 
Problem werden

zu bewältigen
 Diese Wohnform setzt Orientiertheit und Gemeinschafts-

fähigkeit voraus – zu starke demenzielle Veränderungen 

 Umzug in APH nicht immer zu verhindern
 Entlastung des APH-Bereiches durch diese Wohnformen 

möglich (wurde allerdings in den vorliegenden Projekten 
nicht systematisch überprüft)

Auf Basis der Evaluierungsergebnisse und der abschließenden 
Diskussionen mit den jeweiligen Auftraggebern kann konstatiert 
werden, dass das Ziel eines Angebotes zwischen Betreubarem 

3.4. Empfehlungen für Vergleichsprojekte
Ein zentrales Ziel bestand wie erwähnt darin, die Übertragbar-
keit auf andere Standorte zu überprüfen bzw. Empfehlungen für 
vergleichbare Projekte zu formulieren. Auch hier wiederum eine 

gutes Image, 
hohe Zufrieden-

heit, Informati-

Im Alter gut Betreut Wohnen in Oberösterreich – F. Hemedinger, A. K. Riedl



WISO 41. Jg. (2018), Nr. 3 91

übertragbar, allerdings ist eine gründliche Standortanalyse 
notwendig und das Konzept jeweils lokal anzupassen hin-
sichtlich

  24–30),
 - Infrastruktur (Geschäfte, Ärzte, öffentlicher Verkehr …),
 - Vernetzung mit anderen Diensten (Beratungsstellen, 

  Nähe zu einem APH) und
 - Leistungsangebot.

 Die Standortentwicklung bedarf eines realistischen Zeitplans 
und engagierter PromotorInnen.

 Bei der Planung sind die Bedürfnisse der Zielgruppe zu 
berücksichtigen (architektonisches Konzept soll nicht im 
Vordergrund stehen).

-
nen zu achten.

-
mebewerberInnen und ihre Angehörigen über die mögliche 

-
richtung ist entscheidend für Zufriedenheit und Erfolg der 
Einrichtung. 

 Keine schwer einlösbaren Versprechungen machen: Ein 
„Verbleib bis zuletzt“ kann das anzustrebende Ideal sein, 
das nicht immer zu erreichen sein wird.

4. Perspektiven – weitere Wohnformen im Überblick

-

zu unterschiedlichen Lebenslagen und damit Bedarfen sowie 
Dienstleistungsangeboten im städtischen und ländlichen Milieu. 

Gestaltung der Infrastruktur für ältere Menschen in einer Ge-
meinde/Stadt dienen:
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Abbildung 3: Daseinsvorsorge: Wie sichern wir „gutes Leben“ 
(nicht nur) im Alter? 

Fischnaller u.a. 2016

An Rahmenbedingungen, um im Alter möglichst selbstständig 
und selbstbestimmt leben zu können, sind zu nennen:

 Barrierefreiheit: in der Wohnung selbst, beim Wohnungs-
zugang, im Wohnumfeld

 Wohnumfeld, Infrastruktur und Dienstleistungen: Versor-
gung im Alltag (Einkauf …), basale Dienstleistungen (Friseur, 

-

Medikamentenversorgung …), Mobilitäts-Dienstleistungen 
(öffentlicher Nahverkehr, Mitfahrgelegenheit …)

 Soziale Einbindung: in Familie und Nachbarschaft, in lokale 
Gemeinschaften (Vereine, Gemeinde, Pfarre …), Unterstüt-
zung durch Information und Beratung

Soziale Lebenslagen
werden. Je nach Größe der Kommune besteht die Herausfor-

Rahmenbe-
dingungen für 

selbstbestimm-
tes Leben im 

Alter
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Konzept des Sozialraumes ist heute in der Sozialplanung zentral, 

Auch vom Land OÖ wird die „Sozialraumorientierung“ als 
zentral für die zukünftige Sozialplanung genannt. Dabei soll 
auch der Care-Aspekt in der Gemeinde gestärkt und ein „sozi-

Ein neueres Konzept für die Gestaltung des Zusammenlebens 
in einer Kommune stellt dabei die „Sorgende Gemeinschaft“ 
(Caring Community) dar. Es wird das gelebte Für- und Mitein-
ander in den Mittelpunkt gestellt. Das Leitbild einer Sorgenden 
Gemeinschaft meint u.a. eine „bedarfs- und sachgerechte Sozi-
alraumgestaltung unter Einbeziehung der Zivilgesellschaft“ (vgl. 

Neuere Angebote sind insbesondere:
 Mehrgenerationenhäuser (siehe Bundesministerium für 

Familie, Senioren, Frauen und Jugend 2018) 
 Ambulant betreute Wohngemeinschaft (Koordinationsstelle 

ambulant betreute Wohngemeinschaften in Bayern 2018)
 Seniorengenossenschaften, Seniorengemeinschaften 

(Koordinationsstelle Wohnen im Alter 2018b)

Zukünftig könnte „Betreutes Wohnen zu Hause“ -
ridform“ organisiert werden: Wohnen zu Hause mit einem engeren 
Servicenetz, als es derzeit mit Mobilen Diensten in OÖ gewährleistet 
werden kann. Dabei kann die organisierte, von bürgerschaftlichem 
Engagement getragene Nachbarschaftshilfe eine gute Basis bilden.

Dieser kurze und fragmentarische Überblick sollte illustrieren, 
dass eine „altersgerechte Wohnlandschaft“ für SeniorInnen in 
der Praxis breit gefächert ist. Im benachbarten Ausland (z.B. 
Bayern, Schweiz) haben einige Entwicklungen nachahmenswerte 
Projekte hervorgebracht, die auch für Oberösterreich als Modelle 
geeignet sein können.

Sozialraum-
orientierung
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Viele Dienstleistungen, die zu einem selbstbestimmten und ei-
genständigen Leben im Alter beitragen können, sind in Zukunft 
stärker organisiert anzubieten und zu fördern. Eine Weiterent-
wicklung des Wohnens im Alter kann dabei in OÖ gut mittels 
Pilotprojekten geschehen.

Abschließend sollen noch einige Punkte angeführt werden, die 
als Diskussionsanstöße für die Weiterentwicklung seniorInnen-
gerechten Wohnens dienen können und dem Prinzip „Solange 

werden sowohl Forderungen an die Kommunen bzw. politisch 

auf individueller Ebene angesprochen.

Kommunale Ebene
 Für eine gesteigerte Professionalität und gelebte Solidarität 

-
ren. Die Erst-Verantwortung zur Versorgung der älteren 
Generation im Sozialraum (meist mehr als eine Gemeinde 
allein!) ist wieder stärker auf kommunaler Ebene (Gemeinde, 
Gemeindeverbände) wahrzunehmen.

 Ein regionales Gesamtkonzept für Teilhabe, Betreuung und 

Modells des Kuratoriums Deutsche Altershilfe (KDA): Mehnert/
Kremer-Preiß 2016)

 Das Prinzip der Inklusion ist umfassend zu denken – beson-
ders auch für die ältere Generation. 

 Die soziale Einbettung in eine Gemeinschaft ist zu fördern. 
 Als primäres Ziel ist das „Betreute Wohnen zu Hause“ anzu-

streben. 
 Die Projekte eines Mehr-Generationen-Wohnens sind zu 

unterstützen. 
 Eine stärkere Vernetzung des Sozial- und Gesundheitsbe-

reichs nach dem Leitbild der „Integrierten Versorgung“ wird 
zunehmend wichtiger.

-
ge kann das selbstständige und selbstbestimmte Wohnen im 
Erkrankungsfall sichern (vgl. „Modell Schwaz“8 – SeneCura 
Sozialzentrum Schwaz 2018).
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Individuelle Ebene
 Der Erhalt der Selbstständigkeit in der eigenen Wohnung hat 

nach dem Motto „So lange wie möglich im bisherigen Umfeld 
bleiben“ Priorität:

 - Die Wohnung/Das Haus sowie deren/dessen Umgebung 
  sind möglichst barrierefrei zu gestalten.
 - Eine bedarfs- und bedürfnisgerechte Nahversorgung ist
   zu sichern.
 - Die erforderliche Mobilität ist zu gewährleisten (Einkauf, 
  Arztbesuch, Teilnahme am sozialen, kulturellen und reli-
  giösen Leben …).

 „Jung-SeniorInnen“ soll eine sinnvolle Mitarbeit im ehrenamt-
lichen Dienst ermöglicht werden. Dabei sind ehrenamtliche 
MitarbeiterInnen eher als Ergänzung denn als Kosten spa-
render Ersatz professioneller MitarbeiterInnen zu sehen.

-
rungen interviewten Person: „Es muss sich vieles ändern, damit 
es so gut bleiben kann, wie es ist.“

Anmerkungen
1. Die Bezeichnungen Alternative Wohnformen/-projekte, Betreutes Wohnen, 

-
keiten dar und werden deshalb als Eigennamen großgeschrieben. 

2. -
re) relativiert das Extrembild einer alternden Gesellschaft: Das Potenzial an 

sondern „nur“ etwa 104.000 Personen betragen (Land OÖ 2015a). 
3. 
4. -

dürftige Personen, die aus sozialen, psychischen oder physischen Gründen 
nicht mehr alleine wohnen können oder wollen und keiner ständigen stati-

 Nicht erfasst sind ausschließliche Notrufwohnungen, betreubare Wohnungen 
sowie andere nur wohnbaugeförderte Wohnungen (wie z. B. altersgerechte 
Wohnungen). (Land OÖ 2015b, S. 29)

5. Kurzinfo zu beiden Projekten: „Vitales Wohnen (ViWo)“ in St. Marienkirchen bei 
Schärding: Durch die Zusammenarbeit des Sozialhilfeverbandes Schärding, 

Gemeinden wurde in St. Marienkirchen bei Schärding eine neue Wohnform für 
ältere Menschen errichtet. Die in Oberösterreich bis dahin einmalige Einrich-
tung wurde mit Dezember 2010 in Betrieb genommen. Neben 9 Wohnungen 
im „klassischen“ betreubaren Wohnen werden 8 Wohnungen mit Tagesbe-

unter einem Dach angeboten. Das „Wohnhaus Sonnenwiese“ in Steyr wurde 
von der Stadt Steyr, der GWG und der Volkshilfe realisiert. Es umfasst 30 

-
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stützpunkt. Jede Wohnung ist mit einem eigenen Notrufsystem ausgestattet. 
Die Eröffnung erfolgte im Jänner 2012. Tagsüber steht ein multiprofessionelles 

Ennsleite übernommen. Nähere Informationen zu den beiden Projekten unter   
https://www.pflegeinfo-ooe.at/unterstützung-in-der-pflege-und-betreung/

6. Die beiden Notrufkonzepte unterscheiden sich beträchtlich. In St. Marien-

und 7:00) durch 19 ehrenamtliche MitarbeiterInnen (2014) gewährleistet. 

des benachbarten APH.
7. Die Anwendung „klassischer“ Untersuchungsdesigns der empirischen So-

zialforschung bei der Zielgruppe hochbetagter Menschen, im Besonderen 
Maße bei HeimbewohnerInnen, ist nicht unumstritten. Dies betrifft sowohl 

standardisierter Befragungen. Vor allem die Aspekte sozial erwünschten 
Antwortverhaltens werden kritisch diskutiert. Beispielhaft seien hier ange-
führt: Motel-Klingebiel, Andreas / Udo Kelle (Hrsg.) (2002): Perspektiven der 

Anton / Kolland, Franz (Hrsg.) (2008): Das erzwungene Paradies des Alters? 
Wiesbaden. In den vorliegenden Evaluierungen wurde durch Methodentri-
angulation versucht, die Validität der Ergebnisse zu erhöhen und somit den 
nachvollziehbaren Einwänden zumindest teilweise zu begegnen.

8. 
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